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Berufswahl nod) eine Milieu= und
Einfommenfrage. 3u fehr miifjen die
Cltern nody Dder jozialen Stellung
nadfragen, die mit der Wahl des
Berufes beftimmt wird. Wenn das
familidgre Miliew und das berufliche
Milien nidht sujammenpaffen, o ent-
jteht eine ,,Mesalliance” mit" all
ibren Folgen* — Jdreibt Otto
Gtoder, der erfahrungsreidhe Boi-
fampfer der BWerufsberatung. Dar-
um find aud)y die Bahnbredyerfdlle
su Degriifen, da ein Junge aus vor=
nehmer Familie in einen bisher mik-
adteten Beruf geht und durd) Tiidh-
tigfeit diefem BVeruf 3u vermehriem
Anjehen verhilft.
®anz  Dbefondere  WAufgaben find
den Berufsberaterinnen geftellt. Sie
Haben in vielen Fdallen Neuland vor
i, das fie mit Gpiirfinn  und
Sdarfblid erforfden miiffen. Die
Frauenarbeit ift  im  ungejtitmen
Vormarjde Dbegriffen. Wber eine
faljy  orientierte  Emangipalionss
bewegung dringt die junge Frauenwelt in Berufe Dinein,
bie ihr nicht angemeffen find und in denen fid) auf die Daner
nidht behaupten fann. $Hier mup die einfidhtige Beraterin
retardierend wirfen, audy auf die Gefahr hin, als riidjtindig
angefehen 3 werden. Was im Kriege moglid), weil un-
umgdnglid notwendig war: bdie weibliden Sdhlofjer und
Saminfeger, Chauffeure und Tramfiihrer, braudt nidt ab-
jolut fiiv die Friedensseit erhalten 3u bleiben. Sdwierig=
feiten (dafft der BVerufsberatung aud) das Doppelziel der
weiblihen BVerufsausbilbung: Tiidtigleit fiir den Ndahrberuf
und Vorbereitung auf den Hausfrauen- und Mutterberuf.
Die Gefahr der forperlidhen Ueberlajtung bedroht die weib-
liche Jugend und damit die fiinftige Generation. Im Lidte
diefer Tatfade betradytet, eigt fidy bie Frauenarbeit als
ein fosiales Problem von hoditer Bedeutung, deffen L-
fung nidt moglidy iit ohne die Bufammenarbeit aller Welt-
wittfdaftsmadte fiir eine geordrete, frifenlofe PBroduttion.
Die Berufsberatung ift 3u einem Beruf gemorb‘e'n, Der
wie jeder andere die ridhtigen Leute mit vidhtiger ‘lIusInI?gung
verlangt. Welde Anforderungen an einen Hauptamtliden
Berufsberater Deifpielsweife in der Stadt Bern ge_itellt wer-
ben, seigen die Jablen des ftadtbernifden Wmtes fiiv Berufs
beratung. Es werden Hier von zwei Hauptbeamten mit wei
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Junge Lebrlinge arbeiten an einem Modell filr den Sreizeitwettbewerb.

Befihtigung des Inbalts der Berufsmappen.

Bureaangeftellten  jahrlid) 2500 Berufsberatungsfdalle er-
ledigt. Natinelidy it das Pap der Wrbeit nidht mit der
3abl der Falle feft umriffen. Die Qualitdt der WArbeit ijt
aud)y bier maigebend:, Cin Berufsberater Hhat einen unbe-
grengtenr Aufgabenfreis: vor fid). Cr muf als Berater fiir
eine o widtige Lebensentideidung fid) auf das Gewifjen-
haftejte vorbereiten durdy das Studium aller mit dem Be-
rufsleben ujammenhangenden Crideinungen bdes tdagliden
Lebens.

;Die fdweizerijhen Berufsberater haben [id) feit 1902
3u einem LBerbande ulammengeldlofjen mit dem IJwede,
b}e grobgn Fragen der Verufsberatung und der Lehrlings:-
f}}rigrge in gemeinfamer Jufammenarbeit ju [Hlen. Jum 25-
1aI)pgep Bejtehen des Verbandes, ‘Der Heute unter bdem
}Brditbtum des Dernifden Regierungsrates Fri Iok fteht,
}[t u_nter Leitung des um die Bewegung hHodyperdienten lang-
I‘dI)ng_en Berbandsfefretdrs Otto Stoder eine umfangreide
SngtI‘(‘iqmsid)rift entjtanden, die in 3ahlreiden Cingel-
arbeiten eine aufjdubreihe Jujammenfaljung aller mit der
%etufgsbergtung sufammenhdangenden Fragen darftellt. Das
Budy ift die erfte Wrbeit diefer Wrt auf [dHweizeriidem Boden;
e% en?bdlt eine Fiille von Wnvegungen fiir alle, die id
um bdiefes widtige Gebiet der Voltswohlfahrt interefjieren.

H. B.

~ (Unfere Nbbildungen {tammen aud dem oben genannten Werle;
die Druct{técte dazu tourden ung durcd) dbad Jitvcher Amt fiiv
Berufsberatung freundlichft uv Verfiigung geftelt.)

Fiiv die Sugend.

Jedes Jahr um die Weihnadtszeit Tommt die Stif-
tung ,Pro Juventute’ mit ihren Karten und Marfen
und wirht damit fiir ihre Idee.

Diefes Jahr wird der Crlds aus Poftfarten und
PBojtmarken all den Werfen jugute fommen, die fidh der
[cbul‘entlaiienen Jugend annehmen. Gerade in unferer Jeit
ilt diefe Wufgabe eine Hodit notwendige. Viel widtiger
aber it es, daf wiederum jedermann darauf aufmert-
fam gemadit wird, dak er felber aud) ufgaben in diefer
Beziehung zu erfilllen hat. Nidht damit allein, daf man
Marfen fauft und Pro Juventute-Karten als Griige
verfdyidt, wird man feine PFlidht der Jugend gegeniiber
erfitllen. Das gange Jabr hindurd) Haben wir jolde
Plichten und diesmal werden wit ganz befonders auf-
merfjam gemadt auf die Plidhten, die wir den aus der
Sdyule getretenenen jungen Leuten beiderlei Gefdledtes
gegeniiber 3u erfiillen Daben. Gewil Jind jie in diefem
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Das Wandern, erleidhtert durch Jugendherbergen, ift filr junge IMenjchen ein werts
volles Erziehungsmittel.

Alter gewdhnlidy nidht jo, wie wir fjie gerne haben moddten.
Sie fangen an groBmaulig ader hHodndfig 3u werden und
dod) haben fie Fiihrung und Hilfe, die fid) aber nidht auf-
drdangen darf, nie ndtiger als jeBt. Nie haben fie eine Jeit
der Wusjpannung ndtiger als nad)y dem erften Jahr bdex
Lehrlingsarbeit, an die 3u gewdhnen nady der Sdule mit
dent  vegelmdRigen Feviengeiten und den Crholungspaufen
nad)y jeder Stunde ¢ine vedt [dwere WAufgabe gewefen ijt.
3In diefen Jahren der torperlidhen Cntwidlung ijt es ndtig,
dak verftandige Menjdhen den IJugendliden ratend und wenn
mbglidy aud) Delfend zur Seite ftehen. Sind nidht in unfer
aller Umgebung aud) joldhe Burjden und Mdaddyen, fannjt
nidht aud) Du da und dort eine Freundlichleit erweifen, ihnen
iiber (dwere Jeiten Dinweghelfen, und vielleiht dadurd),
daf Du fie nidht von oben herab Dbehandelft, fondern fa-
meradjdaftlidh), aber rubig iiberlegen ihnen gegeniibertrittjt,
fie oielleiht aud befdeidener und darum aud) wieder glitc-
[iher madyen?

Wer Pro Juventute-Marfen und Karten fauft und
verfidt, der tut etwas Gutes, weil er in erfter Linie Yid)
felber und dann aber aud andern fagt, daB wir nidht uns
felber, Jondern den andern und um der Jufunft willen dex
Jugenod  [eben Jollen. - F Bolhard.

BVon Rleinen Barbaren.

Unfere Kleinen BHaben viel Gelegenheit, im Freien 3u
fpielen. Und 3war find ihrer Unternehmungsluft und ihrem
ug in die Weite feine Gartenhige im Weg. Da fommen
fie Dalt aud mit andern Kindern ujammen. Im Verfehr
mit iGnen wird ihr Spradjdal tdglih reider. Natiivlicy
ift es unverfaljdhte Jiivihegelfprade, die da gepflegt wird.

Der dreijahrige Hansjiivg, ein Biirfdlein, das form-
iy mit Spannfraft geladen ijt, hat jhon ein gany nettes
Repertoir von Kraftausdriiden. Und er bt fleihig. Draugen
und im Hauje. Mutter und BVater Jollen dody audy immer
auf dem Laufenden fein. Immerhin ift der Kleine fhon fo
weit fultiviert, dal er zeitweife gewijfe Hemmungen vers
fpitt. Aber er weil fidy 3u DHelfen. Cr Jagt zum Beifpiel:
LGl Muetti, i bin en @.... frade Hansjiirg. Und
in feinen Wugen blidt der Shalf. Ijt er aber jehr 3ornig,
fo Dalten Teine Damme ftand. Mit Vadt dridt's aus ihm
Bevaus und idy muB dann nur jtaunen iiber - die IMannig-
faltigfeit, die Jidh mir da fund tut. Nadher freilidy ijt es
ibm nidht redht. € will midy durd) allerlet Dienjtleiftungen
und fonjtige Qiebesbeweife wieder verfdhnen und fragl
jhiichtern: ,Hafdht jet widber Freud?"

Der dltere Brubder, er ift Jedsjabhrig, ijt Jdhon ectwas
abgehdrtet. Ihm madyt die Fertigleit der Kameraden feinen
jo iberwdltigenden Eindrud mebhr. Davum Demitht ex fid

aud nidht Yo leidenjdaftlih, Jie naduabhmen. Es fommt
allerdings auf die Umftdnde an. Liegt ihm eine befonders
reijoolle Neufddpfung in den Obren, jo mddte er fie
fhon aud an Pann Dbringen. WAm Jaftigiten ift Jeine
Wusdrudsweife dann, wenn Bejudy da ift. BVorldufig be-
ftebt eben fein Heldentum nody darvin, dak er fidh Miihe
giIgtt, feine Unarten vor den Leuten ins redhte Lidht 3u
vitden. —

Kiirglih fam er heim und erzdhlte: ,,Mei du, der
Crnjtli it en fine, fine Piivfdhtel! Da Jeiti nie & wiieldts
Wortli. Aber weifdht, aljo das bradt id) niid fertig.
Bi nir mues eifad) dHppen=e=mol eine-n=ufe.” Daraufhin
mup idy ihn etwas merfwiirdig angefjdaut Haben, denn
er troftete midy liebevoll: ,,IMuefdht wdge dem nid trurig
i, Puetter, i) meines niid efo bos.”

Oft mbdte man ja fdhon mit einem Donnerwetter
dreinfahren, wenn die Kleinen fo gan3. mur ihrem innern
Drange folgen. Und dabei ziirnt man vor allem ihrex
Offenheit und wiinjdt fajt, wenn das einem aud) nidt
jo redht sum Bewuhtiein fommt, fie modten aus ihrem
Herzden eine Mordergrube maden. Denn neben dem

. Nadahmungstrieb it dod) gang fider aud) ein  gewilfes

Bediirfnis, inneren Spannungen Entladungsmodglichieiten 3u
jhaffen, im Gpiel. Und je entjdhicdener man den Kindern
verbietet, i) durd) Kraftausdriide su Defreien, wm fo jtavfer
witd ihr Verlangen darnady.

Jdy fenne ein Biiblein, das von einer feinen, iiberaus
gewiffenhaften Putter jorgfaltig Dbebiitet wird. FTrohdem
horte es, (wie Tonnte man im Jiivibiet einen Mienjden davor
bewahren), allerlei Fliide. Und er hatte es jo gern denen
gleidgetan, die da ihrem Webermut, ihrem Jorn freien Lauf
lajfen durften. Wber er wagte nidht, idh auf diveftem Wege
3u Dbefriedigen. So madte er halt Ranfe, um dodh) ans
3iel 31 fommen. WAls feines Pharijderlein beridhtete ex feinexr
Mutter: ,Taulf und de Heini hat gfeit...” und es folgte
cine {dhdne Wuswahl. ,, Gell Muetterli, me torf niid fdage..."
und er wiederholte mit Jidhtlidhem Genup die ganze Reibe.
So fam er dody auf feine Redynung.

Ein fleines Madden wurde von bder jirengen Mama
vor die Tiive geftellt, fobald ein anviidhiges Wodrtlein iibex
jeine Lippen fam. Daviiber empdrte fidh das Kind fo, dak
¢s draufen, in der BVerbannung, leife, aber mit Inbrunit,
vor {id) Hin fludhte. €s BHatte dabei jo viel Wusdbauer, dak
es meift nod an der Wrbeit war, wenn die Mutter dem
nun vermeintlid)y gebeilten Kinde wieder CEinlal - gewdhrte.

Cin fleiner Bub aus unferer Befanntjdaft it su Haufe
ein Mufterfnabe. Nun hodrten die Kamerddlein, wie feine
Putter ihm fagte: ,Du dorfidht ja niid witefdt vede, fiifdht
flitgt > Cngelt furt, wo i dim Hersli wohnt." Lehthin meinte
einer der fleinen Sdlaumeier: ,3d glaube, de Gotifriedli
loht ‘aImig fis Engeli diheime, das er verufle da fdge, was
er willl"

Und eine junge Dame, die als wiirdige NReprifen-
tantin einem gediegenen Haushalt vorfteht, verrviet in dex
RNarfole, was jie in wadem Juftande immer wieder ver-
dringt Hatte: jie jdwelgte in Wusdriiden, die dem derbiten
Fubhrtnedht alle Ehre gemadyt hatten. Ihr Wann  geriet
voit. eier Berlegenheit in die andere und verfiderte dem
Wrzt immer wieder, feine Frau Jei dod) fonft o fein und
licbenswert. Der Wnzt trdjtete den Faffungslofen, indem
ev ihm erfliarte, er fudje die Wrfadye 3u diefen Wusbriidyen
in ,unerledigt gebliebenen Kindheitserlebniffen’. —

Wollen wir nidht unjere Kinder vor der. BVerlogenheit
eines Paradetierlein-Dafeins bewahren? Wollen wir’ nidht
den Mut Haben, Yie fo 3u fehen, wie fie find? GewiB miifjen
wir die Feinen Gdrten fdubern, aber wiv jollten mit unferer
Saduberungsarbeit den Weg .von innen nad) aupen geben,
jelbjt auf die Gefahr Hin, daB man uns der Narvheit be-
sidhtige. F ormeen Haben nur dann ihre Beredhtigung, wenn

fie in der Gefinnung wurzeln.
. ‘ Fr. Hellex-Lauffer,



	Für die Jugend

